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Unsere Kinder wachsen mit der Mundart auf. Nach dem Schuleintritt erlernen sie die
erste Fremdsprache, das Hochdeutsch. In den letzten Jahren sind immer mehr
Lehrerinnen und Lehrer dazu übergegangen, im mündlichen Unterricht von der
Hochsprache in die Mundart auszuweichen. Die Verständigung zwischen Schüler und
Lehrer sei so einfacher, der Kontakt direkter und die Erklärung von Schwierigkeiten
des Stoffes leichter. Wie soll man sich gegenüber dieser Tendenz verhalten, die
Hochsprache zur Schriftsprache zu reduzieren? Wird damit die Hochsprache für die
Schülerinnen und Schüler nicht noch schwieriger? Sollte man in diesem Fall nicht
auch in der Mundart schreiben?
Im Basler Schulblatt sind zu diesem Thema zwei pointierte Stellungnahmen
veröffentlicht worden, die wir am Anfang dieser Nummer abdrucken. Im weitern finden
Sie eine Stellungnahme des Schweizerischen Lehrervereins zum Verhältnis
Privatschule-Staatsschule. Wesentlich scheint mir die Tatsache, dass der Lehrerverein

sich mit diesem Problem befasst, auch wenn die Folgerungen nicht immer mit
unseren eigenen Auffassungen übereinstimmen. Die Privatschule als Möglichkeit
ist ins Gespräch gekommen.

Hochsprache kontra Mundart

Schickt die Schule die Hochsprache auf die Verliererbahn?

von Prof. Dr. Louis Wiesmann, Basel

Die Lehrer streiten darüber, ob im Unterricht der wissenschaftlichen Fächer der Dialekt

zulässig oder gar das einzig Wünschbare sei. Der Einzug der Mundart lässt sich
bis in die Hochschule hinauf verfolgen, wo immer häufiger Vorlesungen, namentlich
in naturwissenschaftlichen Fächern, im Dialekt gehalten und in ihm sogar Prüfungen

abgenommen werden. Die Argumente der Befürworter sind die folgenden: Das

Gespräch mit den Schülern geht leichter vonstatten, wenn sie reden dürfen, wie
ihnen der Schnabel gewachsen ist. Da zudem eine vertrautere Atmosphäre entsteht,
wenn die eigentliche Muttersprache gesprochen wird, ergibt sich eine gute Bezie-
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